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liche Leben Osterreichs führend mitgestaltet aben, eın anschauliches Bıld VO  3 der
Breıte der Kommunikation, die 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts zwischen
beiden Ländern anhielt.

München Ludwig Volk

Karl Löwich (Hrsg.) Dıe Hegelsche Linke TLexte AaUus den Werken VO  —

Heinrich Heıne, Arnold Ruge, Moses Hess, Max Stirner, Bruno Bauer, Ludwig
Feuerbach, Karl Marx un Sören Kierkegaard. Stuttgart/Bad Cannstatt (Fried-
riıch Frommann Verlag |Günther Holzboog]) 1962 288 OTE SC

Hermann Lübbe (Hrsg.) Dıe Hegelsche Rechte. Texte A4U5S5 en Werken
VO Carove, Erdmann, Fischer, Gans, Hinrichs,
Michelet, Oppenheim, Rosenkranz un! Rössler. Stuttgart/Bad
Cannstatt (Friedrich Frommann Verlag |Günter Holzboog]) 1962 330 S geb
er Zertall der Hegelschen Philosophie und Schülerschaft nach dem Tod des

Meıiısters 1n ıne Rechte und Linke 1St als Tatsache des Jahrhunderts jeder-
Mannn gegenwärtıig. Die Dokumente dieser Entwicklung, deren Auswirkung
WI1r noch stehen, werden WEeIT seltener gelesen, auch Wenn S1e 1n den (GGesamtaus-
gaben der beteiligten utoren stehen; noch seltener dann, wenn S1e längst VO
Markte verschwunden un auch in den Bibliotheken nıcht mehr leicht en
sind Die Idee des auch für Reprints und Reprisen der Philosophie- und
Geistesgeschichte verdienten Verlags, weni1gstens 1n Auswahl die Texte der
Hegelschen Linken und Rechten zugänglıch machen, 1St daher höchst begrüßens-
WEeTrtTt. Dabei annn CS ıcht meılne Absicht se1n, 1n dieser durch meın Verschulden
ohnehin sehr verspateten Anzeıge mehr als eınen Anreiz Z.UT eigenen Arbeıt VCO!r-
mitteln. So ansprechend die Bände außerlich aufgemacht sınd, 1mM Format freilich

QUCI, schr 11 S1C den Appetit des Lesers Un das sollen S1Ee Ja uch
(3anz VO:  a celber drängt sich unls die Hegelsche Linke ZUEeTSLT Immer

hat s1e mehr Larm als die Hegelsche Rechte gemacht. Fast alle Autoren, die
Löwith auswählt und Worte kommen läßt, leben weniıgstens noch als Namen

1n uUuNsSsSeTIMN Bildungsbewußtsein, Moses Hess vielleicht AUSSCHOININCIL, Fr Straufß
freilich, für die Theologiegeschichte der wichtigste Links-Hegelianer, fehlt völlig
ber auch hne iıhn bestätigt siıch Löwiths Auswahl, da{fß mIit der olı-
tik Religion un: Theologie, oft ausdrücklich, immer unausgesprochen, das eigentliche
Thema Dıiıe Texte reichen VO einem knappen programmatischen Passus
Heıinriıch Heınes 39/40) ber zıiemlich kurze Texte VO)  - Ruge, Hess un:
Stirner bıs ZU Kern un Hauptstück der Sammlung: V O  =) Seıite 75 bıs Seite 226 hat
Bruno Bauer das Wort, zunächst MItTt seıner kulturpolitischen Programmschrift
and un das ermanenthum‘ (1853), annn MIt der ‚Posaune des Jüngsten Gerichts
ber Hegel den Atheisten un Antichristen‘ (1841), ber einhundert Druckseiten:
gew f eines der amusantesten un fast immer geistreichen Dokumente des Vormärz,
WEeNN nıcht des SanNnzen Jahrhunderts Hegel wıird 1mM Stil der Berliner EvangelischenKirchenzeitung als Atheist un Antichrist denunziert und demaskiert, mit V1e
schönen un: aufschlußreichen Zitaten des Meısters un mIt noch mehr schrecklich
angeklebten Bibelzitaten 1m Stile der Erweckungsbewegung und ihrer trommen
Polemik, 1mM SaNzZCH vielleicht doch nıcht völlig geeignet, den Kern eines solchen
Textbandes auszumachen. Aus Fr. Straufß ware  a mehr holen SCWESCH, wenn
schon der Polemik mMI1t echt 1e] Raum vegeben werden mußfßte.

Eın Paar knappe, ber eindrucksvolle Texte Aaus Feuerbach z ber seiın Ver-
hältnis Hegel), A4US Marx (Z die vielzitierten Passagen A2UuUsSs der Kritik der
Hegelschen Rechtsphilosophie mıt der Konstitulerung des Proletariats als Voraus-
SCTIZUNgG eıner möglichen Revolution 6—  , ber uch ber die Frage der Juden-emanzıpatıon) un Aus Kierkegaard ıcht 1LUTr mit seiner Kategorıe des Einzel-
neCN, sondern auch mi1t emerkenswerten Satzen ZUr Lage 1848 runden die
Auswahl aAb

Löwith schickt eine z1iemlich ausführliche (7—3 un sehr gehaltvolle Einleitung
N. Als vielleicht bester Kenner jener eıt un! als Philosoph VO  3 heute hat
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1e1 1 1Dem Leser wird deutlich, w 1e gerade das Ineinander VO Theorie un
(programmatischer) Praxıs der Hegelschen Linken ihrem Glanz un rTeIHn

Flend verholfen hat; ıcht NUur aufßeren Scheitern der utoren dieser Richtung
Afßt sich das ablesen, sondern auch Versanden ihrer Programme. Löwitcth betont,
da mMIt dem Thema VO  - Geschichte un Geschichtliıchkeit se1it Hegel Neues 1n
die Philosophie kam nıcht mehr der KOsmos seıne Physik un Metaphysik
beschäftigen die Geıister, sondern eben Geschichte un! Geschichtlichkeıit, un damıt
das Wandelbare. Löwıt betrachtet das durchaus ıcht als reinen Gewıinn. >Diese
unphilosophische Auslieteruns das yeschichtliche Denken 1STt ıcht NUur dem histo-
rischen Materijalısmus VO) Marx un dem politischen Historismus VO KRuge eigen-

nachmarxistische Denken destümlich; S1€e kennzeichnet auch es nachhegelsche und
westlichen COMINOIN INaAall, der keın Kommunist ISt Wenn unls die Zeitgeschichte

lehren kann, dann offenbar dies, da{fß s1e nıichts ist, INa siıch halten
und orientieren zönnte. Si inmıtten der Geschichte ihr oriıentieren wollen, das
ware S w1€e wenn in an sich beiı einem Schiffbruch den ogen anhalten wollte“
(38) Au WeI öwith hierin nıcht Zanz beistımmen möchte, wird e1ım Studium
der Hegelschen Linken bemerken, da{fß s1e das Modell der heutigen Diskussion
bildet.

Noch höher MU: iNnall Gewicht un Verdienst der Anthologie einschätzen, die
Hermann Lübbe der ‚Hegelschen Rechten‘ gewidmet hat un miıt der s1e der Ver-

versucht. Er begründet seine Auswahl in einer ausgezeich-gessenheit entreiße
n  N, reilich tast knappen Einleitung (7-17). Das Unternehmen kommt einer
Wiederentdeckung gleich Denn auch Liebhaber des Jahrhunderts kennt VO

den 1er versammelten utoren die meıisten bestentalls dem Name nach; der heo-
loge kennt VO'  3 Rosenkranz vielleicht auch noch die theologı1sche Enzyklopädie
(1831)3 andere Namen leben nach 1n der großen Hegel-Ausgabe; wiıieder andere als

der Protessor par excellence, Kuno Fischer, un seıinPhilosophie-Historiker,
Lehrer Erdmann, dessen siebenbändige Philosophiegeschichte der euzeıt 1931
nochmals gedruckt wurde, un der och 186/ MIt einer Predigtsammlung hervor-
trat.

Aus Lübbes, übrıgens VO!  3 ihm selbst bezeichneter Anthologie ergibt siıch dıie
Hegelsche Rechte War politisch keineswegs ‚rechts‘. Den konservatıven Balten Erd-
INann ausgeNOMMCN, alle ıhre Vertreter liberal, Geschehen VO  z} 15458
intensivst beteiligt, miıt eigenen Denkschriften un Verfassungsentwürfen. SO
kamen s1e in der Folgezeit MmMiIt dem ganzch politischen Liberalısmus 1Ns Gedränge
un gerjeten 1n Vergessenheit. Lübbe schildert den Gang der Dınge eindrucksvoll

„Der Ausgang der 4Ser Revolution bedeutet für die Hegelianer die zrofße
Enttäuschung. S1e reagıeren darauf vielfach mi1t resignıerter Zuwendung wıssen-
schaftlich-literarischer Tätigkeıit, die ihnen die politische Misere A4UuS$ den Augen
brachte. der s1e blieben unverdrossen un wurden alsdann, sofern s1ıe C»
schwärmt hatten, ‚realistisch‘. Statt Verfassungen projektieren, entwarten s1e 1U  >

Bürgervereinsstatuten. Un nıcht mehr VOr dem Forum der Menschheıit rhoben s1ie
ihre Stimme, sondern 1im Kreisblatt. Die alten politischen Prinzıpıen un Ideale
blieben reilich 1n ihrer Reinheit ewahrt und fanden ihre Kultur 1n der Bewun-
derung, die 111a  b der politischen Welt Angelsachsens entgegenbrachte“ (16) Im übri-
gen blieben die Rechtshegelianer mindestens 1n der Universitätswelt einflußreich

Wiıe Aaus den cehr verdienstlichen Kurzbiographien und -bibliographien der
Lübbe’schen Auswahl hervorgeht, erstrecken sich ıhre Daten bis ZuU Ende des

Jahrhunderts. In der Person Michelets (1801—1893) reicht die alte Hegel-
schule bis fast den Neu-Hegelianısmus heran Michelet bekam noch 1892
eınen Festgruß Z.U Geburtstag, dargereicht VO:  3 Mitgliedern der 1843 VO  3 ıhm
mitgegründeten Berliner Philosophischen Gesellschaft Da{ß nach der Jahrhundert-
miıtte der Streit Darwınısmus un Materialismus erbittert verlief, erklärt
sıch u. auch A4US$S der noch herrschenden Posıtion der Rechtshegelianer. S1ie wehrten
sıch ihre Stellung.

Dıie VO  - Lübbe ausgewählten Texte sind VOr allem politisch-historischen In-
alts; ein1ge auch philosophiegeschichtlich. Obwohl viele Rechtshegelianer VO  3 der
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Theologie kamen, trıtt das theologische Thema in diesen TlLexten stark zurück. Man
ann diesen utoren nıcht vorwerfen, dafß S1e die soz1ale Frage ignorıert hätten;
dafß s1ie S1e ıcht lösen vermochten, wird allerdings auch deutlich. Natürlich liegt
auf den sprachlich sehr kultivierten un: oft geistvollen Abhandlungen ZUr Politik
un Geschichte einıger Staub Dennoch geht VO: manchen Beiträgen z. B.von Rosen-
kranz’ Abhandlung ber öftentliche Meınung oder ‚über den Begrift der politischen
Parteı‘ eıne unmıittelbare Wirkung AUS. Am stärksten greift 1n die heutige B
batte eın mMi1t dem Kapitel ber Hegel (29—47), obwohl der gerade weıl fast 1Ur
den politischen Hegel darstellt. Vergleicht INa  3 dieses Hegelkapıtel MIt dem
Pamphlet Bruno Bauers, das Löwirth 1n die Mıtte seiner Auswahl gestellt hat, annn
fragt I1a  — sıch ernstlich, die Hegelschen Rechte völlıg VEISCSSCH werden
konnte.

Münster Steck

Herwart Vorländer: Kirchenkampf 1n Elberfeld Eın
kritischer Beıtrag ZUuUr Erforschung des Kirchenkampfes in Deutschland Ar-
beiten ZUrFr Geschichte des Kirchenkampfes, Ergänzungsreihe, Band 6 Göttingen(Vandenhoeck Ruprecht) 1968 6772 kart
Der Verf., VOT ein1gen Jahren mIıt einer vortrefflichen Dissertation ber E

Kirche un! SOZ. Frage 1n der werdenden Industiestadt Elberfeld“ hervorgetreten,wendet sich 1n dem jetzt erschienenen Werk dem Kirchenkampf in Elberfeld
Das Buch hat der Bonner Theologischen Fakultät als Habilitationsschrift vorgelegen.FEın umfangreiches Material wiıird 1n ihm ausgebreitet, das 1n sehr austührlichen
Zitaten Z Sprache kommt. Unter der Fülle des auf diese Weiıse Gebotenen trıtt
die Kunstform der historischen Erzählung bisweilen zurück. ber W1e der ert.
seinen Stoft vorführt, verdient alle Anerkennung un! macht die Lektüre eiınem
aufregenden Erlebnis. Unversehens gerat der Leser mıiıtten 1n das Getümmel un
erlehbt fast unmittelbar kirchliche Straßenschlachten und Belagerungskämpfe, OfIrt
den rhetorischen Donner der Streitenden. Wer die Hauptakteure des Wıiıderstandes
persönlich gekannt hat, kann dem ert. 1LUT zustimmen : Ja, S1€, die pastOr-lıchen Recken autf dem retormierten Feldherrnhügel, die W 1e die (OÖötter der Zyrie-chischen Dage 1n die Arena hinabstiegen un unmittelbar die Führung des Kampfesübernahmen. S1e unerbittlich, WenNn S1ie den Gegner einmal als Gegner Cr-
kannt, siıch ıh herangeschlichen un 1n das Weiße seines Auges eblickt hatten,
aus dem für s1e 1LLUT Verrat der Wahrheit olıtzerte. es Ansınnen eines Aus-
yleichs mi1t Empörung VON sich weisend, hatten sS1e siıch schließlich W1e heißatmende
Rınger 1im theologisch-kirchlichen Clinch verklammert, dafß 1Ur eın himmlischer
Schiedsrichter ber S1e mit Erfolg sein uch hätte werten können. Es kam der Krieg.Mıt ihm das Ende Zwei Bombenangriffe 1mM S5Sommer 1943 verwandelten das Wup-pertal 1n eine Ruinenlandschaft.

Wır sind heute fast Jahre VON dem, W as der Sammelbezeichnung Kır-
chenkampf bereıits in die Geschichtsschreibung eingegangen ist, entternt. Der Ab-
stand braucht jedo keineswegs das Gewicht dessen, das SINg, verringern,schon Sar iıcht die Wertungen verlagern. Die Männer, die damals 1n Elberfeld für
Bekenntnis un! Lehre leidenschaftlich strıtten un dabei die Zügel straft ANZOSCNH,daß s1e zerrıissen, werden immer unsere Achtung besitzen. S1e ruhen heute 1n der
Nähe der Gräber VO]  5 Kohlbrügge und Wichelhaus un gehören dieser theologie-un kırchengeschichtlichen Tradition Und ın den verborgensten Falten ihrer
trotzıgen Herzen lebte die geheime Sehnsucht, da: Glaube un: Geschichte dochwieder eıner Konkordie kommen mögen. ber das Phänomen „Kirchenkampf“wiırd der Hiıstoriker heute sachlicher betrachten mussen un siıch ıhm Nnur hne Be-
NUtLZUNg VO'  3 Salböl un Weihwasser nähern dürfen. Was in dem Buch VO'  3 Vor-länder W1e eine isolierte Lokalgeschichte aussieht, gehört gleichwohl WI1e der NKirchenkampf einem yrößeren Zusammenhang d der das leidvolle politische undtheologisch-kirchliche Schicksal der Deutschen umschließt. Der ert. Sagt das nıchtber die selbstlose Art, W1e die Quellen sprechen Jäßt, macht diesen Horizont


